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Wissenschaftsrat verabschiedet Systemevaluation der Blauen Liste 
 

Der Wissenschaftsrat hat die Systemevaluation der als Gemeinschaftsaufgabe des 
Bundes und der Länder geförderten Einrichtungen der Forschung (Blaue Liste) ab-
geschlossen. Diese Einrichtungen haben sich ganz überwiegend als Wissenschafts-
gemeinschaft Gottfried Wilhelm Leibniz organisiert. Die auf den Herbst-Sitzungen 
des Wissenschaftsrates in Leipzig vom 15. bis 17. November 2000 verabschiedete 
Stellungnahme gibt Antworten auf die Frage, ob diese Förderungsform, die bisheri-
gen Strukturen und die forschungspolitische Steuerung dieser Einrichtungen weiter-
hin angemessen sind und wie die Qualitätssicherung erfolgen soll. Grundlage der 
Stellungnahme bilden Begutachtungen aller 82 Forschungs- und Serviceeinrichtun-
gen der Blauen Liste, die der Wissenschaftsrat in den letzten fünf Jahren durchge-
führt hat. Der Wissenschaftsrat hat die Stellungnahme parallel zu der System-
evaluation der Helmholtz-Gemeinschaft deutscher Forschungszentren (HGF) erar-
beitet, deren Verabschiedung für Januar 2001 vorgesehen ist. Damit werden zu die-
sem Zeitpunkt zu allen großen außeruniversitären Forschungsorganisationen und zur 
Deutschen Forschungsgemeinschaft Systemevaluationen vorliegen. 
 
Der Wissenschaftsrat stellt fest, daß sich die gemeinsame Forschungsförderung von 
Bund und Ländern im Rahmen der Blauen Liste zu einem wichtigen Instrument der 
Forschungspolitik in Deutschland entwickelt hat. „Die Institute der Blauen Liste“, so 
der Vorsitzende des Wissenschaftsrates, Professor Dr. Winfried Schulze, „sind zu 
einem unverzichtbaren Bestandteil der deutschen Forschungslandschaft geworden.“  
 
Die Einrichtungen erfüllen wichtige Aufgaben in der Forschung, im Angebot von Ser-
viceleistungen für die Forschung, bei der wissenschaftlichen Politikberatung sowie in 
der Ausbildung für den akademischen und nichtakademischen Arbeitsmarkt; sie sind 
von überregionaler Bedeutung und gesamtstaatlichem Interesse. Bund und Länder 
haben mit der Blauen Liste die Möglichkeit, flexibel auf wissenschaftspolitische Ent-
wicklungen zu reagieren. Der Wissenschaftsrat empfiehlt, die Einrichtungen der 
Blauen Liste nach Art. 91b Grundgesetz weiter zu fördern. 
Im Unterschied zu anderen außeruniversitären Institutionen sind die Einrichtungen 
der Blauen Liste zweimal extern nach einem einheitlichen Verfahren und in einzelnen 
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Fällen mit harten Konsequenzen begutachtet worden; sie haben zu neunzehntel das 
Gütesiegel des Wissenschaftsrates erhalten. Generelle Bedenken hinsichtlich der 
Qualität der wissenschaftlichen Arbeit in Einrichtungen der Blauen Liste sind nicht 
länger gerechtfertigt. Viele Forschungseinrichtungen der Blauen Liste können gute 
bis sehr gute Forschungsergebnisse vorweisen, ein Teil sogar internationale Spitzen-
leistungen. Eine große Zahl verfügt über wichtige Anwendungspotentiale. Zehn Jahre 
nach Herstellung der deutschen Einheit ist insbesondere die Entwicklung der 34 ost-
deutschen Blaue Liste-Einrichtungen als gelungen zu bezeichnen. Nicht wenige Ein-
richtungen der Blauen Liste verfügen über geeignete Voraussetzungen für eine füh-
rende Rolle in ihren jeweiligen Fachgebieten und für den Aufbau von Netzwerken. 
Beispiele hierfür sind Atmosphärenforschung, Materialwissenschaften oder Trans-
formationsforschung, aber auch die Bearbeitung wichtiger gesellschaftlicher Proble-
me, wie soziale Sicherung, Arbeitslosigkeit oder Gesundheit.  
 
Der Wissenschaftsrat gibt eine Reihe von Einzelempfehlungen zur Verbesserung der 
Leistungsfähigkeit der Institute. Er hebt besonders hervor, daß bei der zukünftigen 
wissenschaftspolitischen Steuerung der Institute Flexibilität gewährleistet sein muß. 
Dies bedeutet, daß neue Forschungsfelder aufgebaut und exzellente Einrichtungen 
in diese Förderform aufgenommen werden sollten. Umgekehrt müssen Einrichtungen 
oder Teile von Einrichtungen, die die geforderte Leistungsfähigkeit nicht mehr auf-
weisen, aus der Förderung im Rahmen der Blauen Liste ausscheiden und For-
schungsfelder, die nicht mehr von überregionaler Bedeutung und gesamtstaatlichem 
Interesse sind, abgebaut werden. Der Wissenschaftsrat legt Bund und Ländern nahe, 
in Zukunft personelle Kapazitäten befristet bereitzustellen, um neue, erfolgverspre-
chende Themen rasch aufgreifen zu können.  
 
Er empfiehlt, auch in Zukunft die Einrichtungen der Blauen Liste in regelmäßigen Ab-
ständen – etwa alle fünf bis sieben Jahre – zu evaluieren. Abgesehen von Ausnah-
mefällen, in denen Bund und Länder ein anderes Begutachtungsverfahren einleiten, 
sollte die Evaluation im Rahmen des von der Wissenschaftsgemeinschaft Gottfried 
Wilhelm Leibniz entwickelten, eng an den Kriterien und Vorgehensweisen des Wis-
senschaftsrates angelehnten Verfahrens begutachtet werden.  
 
Generell ist der Wissenschaftsrat der Auffassung, daß außeruniversitäre Forschung 
auch weiterhin in einem subsidiären Verhältnis zur Hochschulforschung stehen muß. 
Es sollte deshalb immer wieder neu geprüft werden, ob Aufgaben von außeruniversi-
tären Forschungseinrichtungen an Hochschulen verlagert werden können. Darüber 
hinaus muß insbesondere die Zusammenarbeit der Einrichtungen der Blauen Liste 
mit den Hochschulen verstärkt werden. Hochschulen sind auf Dauer nur dann attrak-
tive Partner für außeruniversitäre Forschungseinrichtungen, wenn die Ausstattung 
der Hochschulen qualitativ und quantitativ die entsprechenden internationalen Stan-
dards aufweist. Die institutionenübergreifende Kooperation zwischen den einzelnen 
Bereichen des Forschungssystems muß generell verstärkt werden und sollte zur Bil-
dung von fachspezifischen Verbünden führen. 
 
 
Hinweis:  Der vollständige Text der Stellungnahme zur Systemevaluation der Blauen Liste  

(Drs.  4703/00) kann in der Geschäftsstelle des Wissenschaftsrates schriftlich oder per  
E-Mail (post@wissenschaftsrat.de) angefordert werden. 


